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238 ®mft ëfdjrrmnn:

tefter i?fei bung betoirft biet fixerer „tote Vaden"
afd ©taffltoäffet unb ©ifenpiffen.

©ie Siudübung bed Siefatmend fann im aflge-
meinen bei jungen unb ettoadjfenen ißerfonen
gteid) fein. SJtan neßme eine getabe Haltung ein,
©djuttern 3Utücf, Vruft ettoad fjeraud, bieffjänbc
in bie lüften geftüßt. ©et Körper barf in feinet
SBeife butcfj unjtoedfmäßige ffleibungdftücfe, foie

fragen, ©ürtel, jjofenträger, jjjofenbunb, einge-
fdjnürt obet beengt fein, ©a morgend am meiften
fdjäbltdje Jtoßlenfäure im 93Tute Porffanben ift,
madje man gteid) nadj bem Sfuffteßen Voll-
ntmungdübungen, bann foiebet ungefähr 3toei
©tunben nadj bem SJtittageffen unb 3foei ©tun-
ben nadj bem Sfbenbeffen; jebedmaf nut ettoa
3ef)n SJlinuten. Stie übe man mit bolfem SItagen,
lieber bor ben SJtaljlseiten.

23ei bet getoßfjnlicfjen Sltmung bet 9)tänner ift
faft nur bad Qtoetdjfeß tätig, ber Unterleib tjebt
unb fenft ji'dj, aber bie kippen geigen toenig
Vetänberung. Veim toeibiidjen ©efdjledjt toiebet
ift bad Vruftatmen gebtäudjlidj mit ifjebung ber

9ttppen. Veibed ift einfeitig unb bernadjläffigt
mandje Äungenteife. ©eötjatb foil man bei jeber
Übung mit ber 3toerd)fellatmung beginnen, 3ur
Stippenatmung übergeben unb aldbalb beibed 311

fiäftiget Vollatmung bereinigen.

©rei Sätigfeiten ftnb nun 3U beachten : ©in-
atmen, bann gutücf^aften bed Sltmend aid bot-
3Üglidjed ©tärfungdmittef bet Äunge, unb Slud-
atmen. SJtan fjolt mit gefdjloffenem SJtunbe burdj
bie Stafe redjt (angfam, tuffig unb tief Äuft, be-

fjält biefe fo fange innen, bid man „nidjt mefft

Sc Stigcli Efjappi.

fann", unb atmet fie bann toiebet aud. SBäfjtenb
bed fiuftïjolend unb bet SInïjaltung bed SItmend
3äfjft man in ©ebanfen im ©ehtnbenmafj obet

betfolgt ben ©efunben3eiget bet ilfft unb toitb
finben, baß man ed allenfalld bid auf biergig
bringt, toäbtenb Vruftfdjtoadje fdjon bei 3efjn
©efunben ermatten. Sludj bad âludatmen ift bon
Sßidjtigfeit. ©enn toie anfangd äffe Äungenteife
mit guter Äuft boffgepumpt tourben, muß nadj-
fjet bie betunreinigte Äuft toiebet mögltdjft boff-
ftänbig audgebtafen toerben, toobei man Stippen
unb Unterleib gut einsieht.

©ad tjjeben ©enfen bed Qtoerdjfelld fjat
ferner eine forttoäfftenbe günftige Vetoegung ber
bort fiegenben Organe 3ut fj'olge, toie Äeber,
©ade unb Stiere. Sie Vlutgefäße ber fiebet toer-
ben burd) ben fjug bed Qtoetdjfelld bei jeber ©in-
atmung ertoeitert. S(ucf) auf ben Slbffuß ber ©äffe
ffaben Siefatmungen eine toefentfieß förbernbe
SBitfung.

häufig pflegt fidj im fpätern Äebendafter bad

Vlut 3U ftauen; bie folgen finb Jftampfabetn,
Venenfd)toellungen ufto. 3n bent regelmäßigen,
täglidjen gtoerdffefftiefatmen befißen toit ein

bor3Ügfidjed SJtittel 3U iljret 93efeitigung unb

Vorbeugung, ©ie reidffidje ©urdjblutung ber

Hungen beim Vollatmen ïjat aud) günftige -Sßit-

fung auf üjre ©pannfraft; ed fefftoinbet 3unt Vei-
fpief bie fütißatmigfeit beim Sreppenfteigen unb

fdjnetlen .Saufen.

©omit betoafjrfjeitet fidj in Polfem SJtaße ber

Sludfprudj bon Voltaire: „Sin gut Seil Jtranf-
ffeiten fann toeggeatmet toerben". gt, .q.

De ©rtgeli Çïjappt.
Söon Ernft Efdjmann.

fj'a ja, be Herrgott Ijäb allerlei für ©ßoft-
ganger. Slber eine Pun glüngnifte ifdj bodj be

Vrigeli ©ßappi gfi. SJte ffäb em fdjo Pun uffe-n-
agfefj, baß nüb ailed gan3 i ber Orntg gfi ifdj
mit em. ©fjut3i Vei Ijäb er gfja unb e djlifed
©fjopfti. ©ad ifdj bunfel gfi unb 'd ©fidjt Polle

Stufte toie-n- en Säberßpfet gägem ffrüeljiig
ane. 2Bie alt er gfi ifdj, Ijäb niemert rädjt gtoüßt,
i glaube, er fätber nüb emaf.

Vid fiattmed im ijjogetadjet Ijäb er fo 'd
SJteitli für alled gmadft. ©r Ijäb gffitlfe Ijirte unb

grafe-n- unb Stäbedjarfte. ©er f)tau fiattme-n-
ift er öppe-n- id ©orf go pofte. 3m tfjerbft ijäb
er Vire-n- ufgläfe-n- unb ©tänbli büßt. Söo-

netme-n- en Slrbet ume gfi ifdj, too niemer fjäb

toelle brafji, ßäb'd gffeiße: ©ang tüef em Vrigeli!
©e madjt'd fdjo. ©r ift en guete Sfdjoli gfi unb

fjäb niemertem nüüb 3'leib ta.
3m obere ©tübli ifdj ed ©djrübli lugg gfi, fuft

ffett me-n- em nüb alle ©ugger djßnne-n- agef).
SBänn neime-n- oppid Petßellt toorbe-n- ift ober

toänn er ed ©tüdli i ber Qitig gläfe ffäb, Ijäb er'd

glaubt.
©o fjäb er ä emal im Vlettli gläfe, 3oberft im

2Balb, too bie paar SOture na ftßnb, feig bor biete

biefe fjaßre-n- e Vurg gfi, unb ridj ^äger Ijebib
brin gtooßnt. ©' Vure Ijebib ene müefe ßeife, unb

fie ijebib ene fcfjier 'd Vluet unber be Siegte
Püre brueft. 2Iber ame fdjone Sag fei gnueg ^eu
bune gfi. ©ie ffunge ßeigeb fi 3fämme ta, ßebib

2ZS Ernst Eschmann:

tester Kleidung bewirkt viel sicherer „rote Backen"
als Stahlwasser und Eisenpillen.

Die Ausübung des Tiefatmens kann im allge-
meinen bei jungen und erwachsenen Personen
gleich sein. Man nehme eine gerade Haltung ein,
Schultern zurück, Brust etwas heraus, die Hände
in die Hüften gestützt. Der Körper darf in keiner
Weise durch unzweckmäßige Kleidungsstücke, wie
Kragen, Gürtel, Hosenträger, Hosenbund, einge-
schnürt oder beengt sein. Da morgens am meisten
schädliche Kohlensäure im Blute vorhanden ist,
mache man gleich nach dem Aufstehen Voll-
atmungsübungen, dann wieder ungefähr zwei
Stunden nach dem Mittagessen und zwei Stun-
den nach dem Abendessen) jedesmal nur etwa
zehn Minuten. Nie übe man mit vollem Magen,
lieber vor den Mahlzeiten.

Bei der gewöhnlichen Atmung der Männer ist
säst nur das Zwerchfell tätig, der Unterleib hebt
und senkt sich, aber die Nippen zeigen wenig
Veränderung. Beim weiblichen Geschlecht wieder
ist das Brustatmen gebräuchlich mit Hebung der

Nippen. Beides ist einseitig und vernachlässigt
manche Lungenteile. Deshalb soll man bei jeder
Übung mit der Zwerchfellatmung beginnen, zur
Nippenatmung übergehen und alsbald beides zu
kräftiger Vollatmung vereinigen.

Drei Tätigkeiten sind nun zu beachten: Ein-
atmen, dann Zurückhalten des Atmens als vor-
zügliches Stärkungsmittel der Lunge, und Aus-
atmen. Man holt mit geschlossenem Munde durch
die Nase recht langsam, ruhig und tief Luft, be-

hält diese so lange innen, bis man „nicht mehr

De Brigeli Chappi.

kann", und atmet sie dann wieder aus. Während
des Luftholens und der AnHaltung des Atmens
zählt man in Gedanken im Sekundenmaß oder

verfolgt den Sekundenzeiger der Uhr und wird
finden, daß man es allenfalls bis auf vierzig
bringt, während Brustschwachc schon bei zehn
Sekunden ermatten. Auch das Ausatmen ist von
Wichtigkeit. Denn wie anfangs alle Lungenteile
mit guter Luft vollgepumpt wurden, muß nach-
her die verunreinigte Luft wieder möglichst voll-
ständig ausgeblasen werden, wobei man Nippen
und Unterleib gut einzieht.

Das Heben und Senken des Zwerchfells hat
ferner eine fortwährende günstige Bewegung der
dort liegenden Organe zur Folge, wie Leber,
Galle und Niere. Die Blutgefäße der Leber wer-
den durch den Zug des Zwerchfells bei jeder Ein-
atmung erweitert. Auch auf den Abfluß der Galle
haben Tiefatmungen eine wesentlich fördernde
Wirkung.

Häufig pflegt sich im spätern Lebensalter das

Blut zu stauen) die Folgen sind Krampfadern,
Venenschwellungen usw. In dem regelmäßigen,
täglichen Zwerchfelltiesatmen besitzen wir ein

vorzügliches Mittel zu ihrer Beseitigung und

Vorbeugung. Die reichliche Durchblutung der

Lungen beim Vollatmen hat auch günstige Wir-
kung auf ihre Spannkraft) es schwindet zum Bei-
spiel die Kurzatmigkeit beim Treppensteigen und
schnellen Laufen.

Somit bewahrheitet sich in vollem Maße der

Ausspruch von Voltaire: „Ein gut Teil Krank-
Heiken kann weggeatmet werden". A. K.

De Brigeli Chappi.
Von Ernst Cschmann.

Fa ja, de Herrgott häd allerlei für Chost-
gäriger. Aber eine vun glüngniste isch doch de

Brigeli Chappi gsi. Me häd em scho vun usse-n-
agseh, daß nüd alles ganz i der Ornig gsi isch

mit em. Churzi Bei häd er gha und e chlises

Chöpfli. Das isch dunkel gsi und 's Gsicht volle
Nunzle wie-n- en Läderöpfel gägem Früehlig
ane. Wie alt er gsi isch, häd niemert rächt gwüßt,
i glaube, er falber nüd emal.

Bis Lattmes im Hogeracher häd er so 's
Meitli für alles gmacht. Er häd ghulfe Hirte und

grase-n- und Näbecharste. Der Frau Lattme-n-
ist er öppe-n- is Dorf go poste. Im Herbst häd

er Bire-n- ufgläse-n- und Ständli butzt. Wo-
neime-n- en Arbet ume gsi isch, wo niemer häd

Welle drahi, häd's gheiße: Gang rüef em Brigeli!
De macht's scho. Er ist en guete Tscholi gsi und

häd niemertem nüüd z'leid ta.
Im obere Stübli isch es Schrübli lugg gsi, sust

hett me-n- em nüd alle Gugger chönne-n- ageh.
Wänn neime-n- öppis verzellt worde-n- ist oder

wänn er es Stückli i der Zitig gläse häd, häd er's
glaubt.

Do häd er ä emal im Blettli gläse, zoberst im
Wald, wo die paar Mure na stönd, seig vor viele
viele Iahre-n- e Burg gsi, und rich Fäger hebid
drin gwohnt. D' Bure hebid ene müese zeise, und

sie hebid ene schier 's Bluet under de Negle
vüre druckt. Aber ame schöne Tag sei gnueg Heu
dune gsi. Die Junge heiged si zsämme ta, hebid
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bic 23utg agünbt unb uëgrâudjeret, unb fib bo

tigib attmäg na tjjüüffe ©otb unb ©übet ume,
too me nüb atteë beriroütfcf)t beb.

©aë ©otb unb ©Uber f)äb em 33rigeti i b'

Stuge gftocbe, unb et f)äb im ©tillne bänft: bo

djönnt me ja emat go iuege. ©ë mär fi fdjo ber

matt.
©ib bo ift et jebe ©unbig, mann bie anbete

uëgfdjtafe obet im fieue-n- eë fjägti gmacf>t

bänb, mit em ©barft uf bet 2ldjëte-n- ië tfjotg
ue unb t)äb fi uëgmatet: ©aë mitb bann fi/ mann
i efone 23igi ©übte finbe 3 mirbe bitidjt na be

Sjabtidjft bu bet gange ©meinb. Unb mann en

eine-n- uëgtadjet f)äb: „23rigeti, finb bie ©otb-
böget nonig 3'ftüge d)o?" f)äb et en ta tebe unb

ifcf) mitet gotttet. fyüt fief) abet tjäb er bänft: ©e
djunb bä toenigfteë nüüt übet, mânn'ë met gra-
te-n- ifcf) unb i 'ë ©otb dja mit be ©djufte-n-
uffdjöpfe.

©aë @tabe-n- unb 3füfd)te-n- im 23obe ifcf)

em 23rigeti fi ©unbigfreub gfi. 23im fdjönfte unb
bim müeftifte SBätter f)äb er bi be Sftuine-n- obe

gbaefet unb gfuecf)t, im ©ummet unb toerbft, unb
im Sßinter t)äb et getft be ©djnee emäg gtuumt
unb '<3 3ë ufpidtet, mânn'ë nötig gfi ifdj.

Slbet fubet nüüö ifcf) büte djo. Sftängmal ift
et tripig burtjei unb tjäb be ©bopf gfcf)ütttet bot
fi ane. ©' ijjoffnig aber tjäb er nie uufgge, unb

et f)äb bun eim ©unbig uf bet nnbet gtädjnet,
jet3 rnüeö fi bä bim ©ugget oppië geige. Unb

eigtet met) ift er gfutt unb g'djögtet motbe. ©'
©binb t)änb em naaegrüeft, mann ë' uë bet

6ct)uet d)o finb: „93tigeti! ©ifcfjt met bä-n- ä eë

Stapotiönli?" ©t t)äb fcf)0 gmerft, mie ë' uf be

©todgäbne gtadjet bänb, unb gfeib: „Sftatürti!
fjebeë djunb eë gotbigë Stüüteti übet!"

©0 ifdj be 23tigeti ame fcfjöne ©unbiggabig
mieber emat am ©rabe gfi, unb maë gfdjebb! ©ë

©teugti fprüt3t uf, be $atj bum ©barft ifdj uf
oppië 3fië d)o, be 23rigeti bud't fi unb fdjüüfjt
mit bet ijjanb betnaa, unb maë t)äb et ufegoge?

©eppië mie-n-en fiauf bume bbanönti. 3Bie

nätfdj f)äb et gribe btanume, unb gtetfdjt gugget
oppië ©atë büte. ©e 23rigeti bett möge judjfe
bot ffreub. ©aë ifdj eë ©tud bu bem ©otbfdjag!
bäb et bänft, grabe-n- unb grabe unb gmattet,
feb nüb na oppië naae djömm. 2t bem ©unbig
ifdj nüümef) djo. ©e 23rigeti ifdj ä mit bem

g'friebe gfi. fjeg meig i ämet, bag ôppië ume-n-
ifdj! bäb et fi gfeib. ©r bäb baë gtängig ©tud
unber be tingg 2ltm gnab, be ©barft uf bie tädjt
2tdjfte unb ifdj beigue gftüret.

2Qo-n- et am fieue bute djunb, fröget en eine:

„6e SBrigeti, geig, maë bäft bo?" 3m fUtnbenänt
ifd)e gangni ïtuppte fiüt um en urne gftanbe
unb bäb en agftunet. ©änn bänb epaat enanb

gftupft unb agfange tadje, übertut.

„3f)t djönb jeig tadje, mie-n- et mänb," bäb fi
baë ÜDtannti gmef)tt unb fin ffunb Petbotge. „2Bo
baë gfi ifdj, djunb na meij büte, immer meb, unb
einemäg atteë bu tötigem ©otb."

Unb en anbete bäb gmunberet: „fjä, mo ifdj
e« gfi?"

©e S3tigeti ifdj nüb uëgrudt. „ijjetteb et mit
öppebie edjti gbulfe, mügteb er'ë jeg au," f)äb er

nu gfeib unb ifdj miter ggange.

jjinbet em ber aber ifdj eë ©tädjter gfi, bag
eë 'ô gang ©otf ab tönt f)äb.

©e .Üangadjet tQeiti, en 23ürftet afangë be

gmängge, bâb'ë fdjiet betfprügt bot fiadje. „£o-
feb," bäb et im ßeue epaatne bergettt. ,,©em
23rigeti bä-n- i en ©tteidj gfpiett, unb er ifd) uf
be fiim ggange. ©eppe bot biet 2'ßudje bin i mit
eme-n- uërangiette ffagbäbnt, mo nüme guet ta
bât, i b' üftuine-n- ue unb ïjâ'ë tüf im 23obe bet-
grabe. 3 bä bänft, be 23rigeti toerb'ë bä fdjo
emat bringe unb e ©fdjidjt rnadje bemit unb eë

3ügg ba- Unb jeg fi-mer fdjo efo mit. ©e îote-
jogget! 2Bänn et nu edjti beffer gtueget bett,
mât'ë em ufgrodje, eë fei bodj edjti e gfpäfftgi
©adj, unb männ er gume ©otbfdjmib gagb, mitb
et em gti uërude, bag 'ë mit bem ©djag nüb
mit ber ifdj."

Uf baë abe bänb ë' mitet gjaffet im fieue.
21ber atlpott ifdj miebet eine-n- ufeptagt unb
bäb en ©djotte gtadjet. „Trumpf unb btü! 2tbet
be 23tigeti! jjägäbä!" Unb um att 3:ifdj bâb'ë
ebemäg tönt.

©e 23rigeti ifd) bu jeg a g'betbatme gfi. ©aë
©tüdti bäb per fe gti b' dtunbi i bet gange
©meinb urne gmadjt. Stle bäb gmügt, mie-n- attë

ggange-n ift. 9fu bet 23tigeti T)äb na eigter
gmeint, fië ©tüd beb bet 2tfang gnat). 2Bo-n-er
bi ifd) unb mo-n- er gfi ifd), uf bet ©trag obet

am 23runne bim ïtânfe, i ber glitte ober uf em

"gatb, bäb er müefe tfteb unb 2lntmort ftat).
„2tlfo, SSrigeti, bu gäbifd) en SMIionät. ©ält,
eë ftimmt bodj? Unb bänf bänn ämet ä edjti a

micfj, männ b' efo i bet 2ßutte bodifdj!"

©e 33tigeti ifd) attne-n- uë 2öäg ggange unb

f)äb nu gnidt mit fim ©böpfti? „Sfter mänb bä

tuege!"
©aë guet Sftannti bänb ë' nie meb ' gta.
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die Burg azündt und usgräucheret, und sid do

ligid allwäg na Hüüffe Gold und Silber ume,
wo mc nüd alles verwlitscht heb.

Das Gold und Silber had em Brigeli i d'

Auge gstoche, und er häd im Stillne dankt- do

chönnt ine ja emal go luege. Es wär si scho der

wärt.
Sid do ist er jede Sundig, wänn die andere

uSgschlafe oder im Leue-n- es Iäßli gmacht
händ, mit em Charst uf der Achsle-n- is Holz
ue und häd si usgmalet: Das wird dänn si, wänn
i esone Bigi Düble finde! I wirde vilicht na de

Hablichst vu der ganze Gmeind. Und wänn en

eine-n- usglachet häd: „Brigeli, sind die Gold-
Vögel nonig z'flüge cho?" häd er en la rede und
isch witer zottlet. Für sich aber häd er dänkt: De
chund dä wenigstes nüüt über, wänn's mer gra-
te-n- isch und i 's Gold cha mit de Schufle-n-
ufschöpfe.

Das Grabe-n- und Nüschle-n- im Bode isch

em Brigeli si Sundigfreud gsi. Bim schönste und
bim wüestiste Wätter häd er bi de Nuine-n- obe

ghacket und gsuecht, im Summer und Herbst, und
im Winter häd er zerst de Schnee ewäg gruumt
und 's Is uspicklet, wänn's nötig gsi isch.

Aber suber nüüd isch vüre cho. Mängmal ist

er trurig durhei und häd de Chops gschüttlet vor
si ane. D' Hoffnig aber häd er nie uufgge, und

er häd vun eim Sundig uf der ander grächnet,
jetz mües si dä bim Gugger öppis zeige. Und

eißter meh ist er gfurt und g'chöglet worde. D'
Chind händ em naaegrüeft, wänn s' us der

Schuel cho sind: „Brigeli! Gischt mer dä-n- ä es

Napoliönli?" Er häd scho gmerkt, wie s' uf de

Stockzähne glachet händ, und gseid: „Natürli!
Jedes chund es goldigs Nüüteli über!"

Do isch de Brigeli ame schöne Sundigzabig
wieder emal am Grabe gsi, und was gschehd! Es

Gleußli sprüht uf, de Zah vum Charst isch uf
öppis Isis cho, de Brigeli bückt si und schmißt

mit der Hand dernaa, und was häd er usezoge?

Oeppis wie-n-en Lauf vume Kanönli. Wie
närsch häd er gribe dranume, und zletscht gugget
öppis Gäls vüre. De Brigeli hett möge juchse

vor Freud. Das isch es Stuck vu dem Goldschatz!
häd er dänkt, grabe-n- und grabe und gwartet,
seb nüd na öppis naae chömm. A dem Sundig
isch nüümeh cho. De Brigeli isch ä mit dem

z'friede gsi. Jetz weiß i ämel, daß öppis ume-n-
isch! häd er si gseid. Er häd das glänzig Stuck
under de lingg Arm gnah, de Charst uf die rächt
Achsle und isch heizue gstüret.

Wo-n- er am Leue dure chund, fröget en eine:
„Se Brigeli, zeig, was häst do?" Im Kundenänt
ische ganzni Trupple Hüt um en ume gstande
und häd en agstunet. Dänn händ epaar enand

gstupft und agfange lache, überlut.

„Ihr chönd jetz lache, wie-n- er wänd," häd si

das Mannli gwehrt und sin Fund verborge. „Wo
das gsi isch, chund na meh vüre, immer meh, und
einewäg alles vu lötigem Gold."

Und en andere häd gwunderet: „Iä, wo isch

es gsi?"

De Brigeli isch nüd usgruckt. „Hetted er mir
öppedie echli ghulfe, wüßted er's jetz au," häd er

nu gseid und isch witer ggange.
Hinder em her aber isch es Glächter gsi, daß

es 's ganz Dorf ab tönt häd.

De Langacher Heiri, en Bürstel afangs de

Zwänzge, häd's schier versprüht vor Lache. „Lo-
sed," häd er im Leue epaarne verzellt. „Dem
Brigeli hä-n- i en Streich gspielt, und er isch uf
de Lim ggange. Oeppe vor vier Wuche bin i mit
eme-n- usrangierte Faßhähni, wo nüme guet ta
hät, i d' Nuine-n- ue und hä's tüf im Bode ver-
grabe. I hä dänkt, de Brigeli werd's dä scho

emal bringe und e Gschicht mache demit und es

Mgg ha. Und jetz si-mer scho eso wit. De Tore-
joggel! Wänn er nu echli besser glueget hett,
wär's em ufgroche, es sei doch echli e gspässigi
Sach, und wänn er zume Goldschmid gahd, wird
er em gli usrucke, daß 's mit dem Schatz nüd
wit her isch."

Uf das abe händ s' witer gjasset im Leue.
Aber allpott isch wieder eine-n- useplatzt und
häd en Scholle glachet. „Trumpf und drü! Aber
de Brigeli! Hähähä!" lind um all Tisch häd's
edewäg tönt.

De Brigeli isch vu jetz a z'verbarme gsi. Das
Stückli häd per se gli d' Nundi i der ganze
Gmeind ume gmacht. Me häd gwüßt, wie-n- alls
ggange-n ist. Nu der Brigeli häd na eißter
gmeint, sis Glück heb der Asang gnah. Wo-n-er
hi isch und wo-n- er gsi isch, uf der Straß oder

am Brünne bim Tränke, i der Hütte oder uf em

Fäld, häd er müese Red und Antwort stah.

„Also, Brigeli, du gäbisch en Millionär. Gäll,
es stimmt doch? Und dänk dänn ämel ä echli a

mich, wänn d' eso i der Wulle hockisch!"

De Brigeli isch allne-n- us Wäg ggange und

häd nu gnickt mit sim Chöpfli? „Mer wänd dä

luege!"
Das guet Mannli händ s' nie meh i Nueh gla.



240 S3. fr: Sic ungalante SftaSfe.

©tum ift et je länger je lieber i ö' ©infamfeit
g g ange, id iQotg ue unb ju be Sluine. ©r tjab
grabe-n- unb grabe-n- unb gfdjaffet tote-n- en

Sieger, Bang rfdj nüümel) büre djo. Ùf b' SDiure-n-
ue ifdj er gdjläberet unb ijab in alli Bödjer ine

glueget. Oeppebie ifdj e SJtud an em bure-
gtoütfdjt ober ed ©ibädjfli, toänn'd efo b<-'ig g fi
ifd) unb b' ©unn abebrännt bab, bag b' ©tei

ganj fürig toorbe finb.

herb ft ifdj toorbe-n- unb SBinter. Sad ©olb
ifd) nie 311m 23orfdji djo.

21me fdjono ©unbig ifdj fogar be 23rigelt
nimme büre d)o. ©d ifd) fdjo lang bunfel gfi.
'd Battmed finb em uf b' ©trag ufe go rüefe.
Ôie finb mit Baterne-n- id !qd13 ue unb Ijanb
um bie berfatïene 9J1ure-n~ urne îûnbt. 23um

îSrtgeli ifdj fä ©pur urne gfi.

Sim anbere Sag, too '3 better toorbe-n- ifdj,
finb f totber ggange. Su mini ©üeti! 2Bad

bänb f entbecft?

Se SBrigeli ifd) am Jueg bunere ïïftur gläge
unb bob fi mime berrobt. Se <Ef)arft f)äb er feft
gbebt mit ber rädjte ijjanb, unb toäme-n- em id

©fid)t glueget bab, ifdj gfi, tote toänn er ed bit-
jeli toürb ladje.

Üfdj er bo obe bertfdjlafe unb bäb'd em träumt,
jet) beb er ftd ©olb äntli gfunbe?

3ft er neime-n- abegfalle unb bab fie nüme
d)ßnne-n- ufridjte?

SBer toeig ed!

216er eid ifdj fiebert er bäb nüb müefe übe.

SBie mänge, too bunbertmal gfdjiber ifdj aid
be Sorigeti, toär frol), er djönnt efo 3'friebe brt-
luege, toänn em 'd letfdjt ©tünbli fdjlab!

©te ungate

©d toar auf einem ber grogen Jafdjingdbälle
ber tarifer Oper im Jagte 1862. ©in IQerr bon
Baballe betrat, aid 23ärenfübrer berfteibet, mit
einem 23ären an ber i^ette ben 23aIXfaal. Silled
betounberte bie borjuglidje ïïftadfe, bie, obtool)l
aud ^pappe, ungeheuer erfdjten. Ser S3är toacfelte
toie ein et^ter auf feinen Bjinterfügen, brummte
3ufrieben in fid) hinein, unb... laffen toir jebodj
lieber, um ben ©til 3U toabten, ben beraten
Soeridjt eined ^eitgenoffen folgen:

„... Unfer "peg tourbe rec^t bertraulidj, bor-
3Üglidj gegen eine Same, ber er Schönheiten in
bad Ohr su raunen fdjien. Slid aber feine Qu-
bringtidjfeit enbtidj bie ©ren3e ber Sefdjeiben-
beit überfdjritt unb bie Slbtoeljrungen ber Same
frudjtlod blieben, rig Ujte ©ebutb: ,3Jlein ifjerr',
fagte fie, ,3gt betragen ift mehr aid bloger
©djer3, berfdjonen ©te mtdj mit bbter Qubring-
lidtfeit ober ich rufe meinen ©emabl.' — ,lrjrrrnm,
brrrnm', brummte er fie an. ,Baffen Sie bodj',
fagte igte Sladjbarin, ,ed ift jebenfalld ein

Jrauen3tmmet, ein herr tourbe fidj fo ettoad

nidjt unterlegen.' ,Unmöglich', fiel ihr ein #err
ind SBort, ,ein Jrauensimmer fann einen folgen

te Starke.
23ag nidjt betborbringen'. ,3Jletn £jerr', fuhr er

fort, ftdj an ben 23ären toenbenb. ,3b^ betragen
ift [ehr auffallenb, ©ie ftogen an.' ,£jrrrnm,
brrrnm', toar bie lafonifdje SInttoort. ,@eben Sie
fidj 311 erfennen; ©te finb ein bummer Junge;
berfteben ©ie mich nidjt ober toollen Sie ettoa

auf 3l)ter feigen 23ärenbaut einen bummen

Jungen figen laffen? ©ie finb auf piftolen ge-
forbert! Jegt müffen ©ie fidj 3U erfennen geben
ober ©ie finb ein ebrlofer SOIenfdj.' SJlittlertoeile
toar einer ber Sluffidjtdbeamten blti3ugetreten.
,2Hein herr', x'ebete er ben Peg an, ,bte Pflicht
tneined SImted nötigt midj, ©te brtngenb auf3U-

forbern, fidj 3U bemadfieren, um fidj toegen

öfjreö 33eneijmend 3U rechtfertigen!' — ,£)ttrnm,
brrrnm!' — ,Sitten ©djet'3 beifeite, ©ie toollen

nidjt, fo mug idj totber SBillen einen gebieteri-
fdjen ïon annehmen unb Sbnen bie ©ntlarbung
anbefehlen...!'

3n biefetn Slugenbticf trat Baballe blb3U, rtg
bem S3ären bie SOladfe bom J?opf, unb 3um 23or-

fdjein fam — ein edjter 23är, ber fidj toillenlod
bon feinem £jerrn fortführen lieg."

33. fr
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Drum ist er je länger je lieber i d' Einsamkeit
ggange, is Holz ue und zu de Ruine. Er häd

grabe-n- und grabe-n- und gschaffet ìvie-n- en

Neger. Lang isch nüümeh vüre cho. Uf d' Mure-n-
ue isch er gchläderet und häd in alli Löcher ine

glueget. Oeppedie isch e Mus an em dure-
gwütscht oder es Eidächsli, wänn's eso heiß gsi

isch und d' Sunn abebrännt häd, daß d' Stei
ganz sürig Morde sind.

Herbst isch worde-n- und Winter. Das Gold
isch nie zum Vorschi cho.

Ame schöne Sundig isch sogar de Brigeli
nimme vüre cho. Es isch scho lang dunkel gsi.
's Lattmes sind em uf d' Straß use go rüefe.
Sie sind mit Laterne-n- is Holz ue und händ

um die verfallene Mure-n- ume zündt. Vum
Brigeli isch kä Spur ume gsi.

Am andere Tag, wo 's heiter worde-n- isch,

sind s' wider ggange. Du mini Güeti! Was
händ s' entdeckt?

De Brigeli isch am Fueß vunere Mur gläge
und häd si nüme verrodt. De Charst häd er fest

ghebt mit der rächte Hand, und wäme-n- em is
Gsicht glueget häd, isch gsi, wie wänn er es bit-
zeli würd lache.

Isch er do obe vertschlafe und häd's em träumt,
jetz heb er sis Gold äntli gfunde?

Ist er neime-n- abegfalle und häd sie nüme
chönne-n- ufrichte?

Wer weiß es!

Aber eis isch sichert er häd nüd müese lide.
Wie mänge, wo hundertmal gschider isch als

de Brigeli, wär froh, er chönnt eso z'friede dri-
luege, wänn em 's letscht Stündli schlad!

Die ungalc

Es war auf einem der großen Faschingsbälle
der Pariser Oper im Jahre 1862. Ein Herr von
Laballe betrat, als Bärenführer verkleidet, mit
einem Bären an der Kette den Ballsaal. Alles
bewunderte die vorzügliche Maske, die, obwohl
aus Pappe, ungeheuer erschien. Der Bär wackelte

wie ein echter aus seinen Hinterfüßen, brummte
zufrieden in sich hinein, und... lassen wir jedoch

lieber, um den Stil zu wahren, den verkürzten
Bericht eines Zeitgenossen folgen:

„...Unser Petz wurde recht vertraulich, vor-
züglich gegen eine Dame, der er Schönheiten in
das Ohr zu raunen schien. Als aber seine Zu-
dringlichkeit endlich die Grenze der Bescheiden-
heit überschritt und die Abwehrungen der Dame
fruchtlos blieben, riß ihre Geduld: Mein Herr',
sagte sie, Ihr Betragen ist mehr als bloßer
Scherz, verschonen Sie mich mit Ihrer Zudring-
lichkeit oder ich rufe meinen Gemahl.' — ,Hrrrnm,
hrrrnm', brummte er sie an. ,Lassen Sie doch',

sagte ihre Nachbarin, ,es ist jedenfalls ein

Frauenzimmer, ein Herr würde sich so etwas
nicht unterstehen.' Inmöglich', siel ihr ein Herr
ins Wort, ,ein Frauenzimmer kann einen solchen

te Maske»

Baß nicht hervorbringen'. Mein Herr', fuhr er

fort, sich an den Bären wendend. Ihr Betragen
ist sehr auffallend, Sie stoßen an.' ,Hrrrnm,
hrrrnm', war die lakonische Antwort. ,Geben Sie
sich zu erkennen^ Sie sind ein dummer Junge)
verstehen Sie mich nicht oder wollen Sie etwa

auf Ihrer feigen Bärenhaut einen dummen

Jungen sitzen lassen? Sie sind auf Pistolen ge-
fordert! Jetzt müssen Sie sich zu erkennen geben
oder Sie sind ein ehrloser Mensch.' Mittlerweile
war einer der Aufsichtsbeamten hinzugetreten.
Mein Herr', redete er den Petz an, ,die Pflicht
meines Amtes nötigt mich, Sie dringend aufzu-
fordern, sich zu demaskieren, um sich wegen

Ihres Benehmens zu rechtfertigen!' — ,Hrrrnm,
hrrrnm!' — Mllen Scherz beiseite. Sie wollen
nicht, so muß ich Wider Willen einen gebieteri-
schen Ton annehmen und Ihnen die Entlarvung
anbefehlen...!'

In diesem Augenblick trat Laballe hinzu, riß
dem Bären die Maske vom Kopf, und zum Vor-
schein kam — ein echter Bär, der sich willenlos
von seinem Herrn fortführen ließ."

B. F.
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